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ZUR ENTSTEHUNG UND WIRKUNG

Paul Leppin vor dem Ersten Weltkrieg

Paul Leppin stand um die Jahrhundertwende vor
dem Ersten Weltkrieg im Zentrum einer Prager 
Bohème, die tschechische und deutsche Künstler
umfasste. Er war nicht nur der Spaßmacher dieser
antibürgerlichen Gruppe, sondern auch der Heraus-
geber bzw. Mit-Herausgeber ihrer Kunst-Blätter – so
der lyrischen Flugblätter Frühling (1900–1901), der
Blätter der Künste Wir (1906) und verschiedener
Hefte anläßlich von Künstlerfesten wie Im Reiche
Strauss’scher Operetten (1901) und Die Kralle
(1902).1

Zu seinem engeren Freundeskreis zu dieser Zeit
gehörten neben vielen andern sowohl die Jung-Pra-
ger, die sich um Oskar Wiener versammelt hatten,
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Karikatur von Gustav Croy in der Bohemia von 1907.



Er erschloß ihr die monotone Schönheit in der Land-
schaft der Vorstädte, die Schauer des Wyschehrad
mit den großen Steintoren, wo das Denkmal des
heiligen Wenzeslaus stand. Sie lernte die Moldau
lieben, wenn in der Dunkelheit die Lichter des Ufers
auf dem Wasser schwankten, und den Duft des Teers
auf den Kettenbrücken. Sie saß mit ihm in den
Wirtshäusern der Kleinseite [...]

An dem sagenumwobenen Felsen des Wysche -
hrads (Vyšehrad) →15 erreicht die Moldau das Prager
Gebiet. Hier soll Libussa (Libuše), die Stammmutter
der Přemysliden-Dynastie, die Entstehung von Prag
geweissagt haben. Es gibt jedoch historische Belege,
dass der Hradschin vor dem Wyschehrad entstanden
ist. – Die Steintore der jetzigen Burganlage gehen
auf die Umwandlung der mittelalterlichen Burg in
eine Barockfestung im 17. Jahrhundert zurück.

Die barocke Statue des heiligen Wenzel war seit
1678 Teil der Dekoration eines Brunnens auf dem
Pferdemarkt (heute Wenzelsplatz/Václavské náměstí)
→16. Als sie 1879 durch das jetzige Monument er-
setzt wurde, brachte man die ursprüngliche Skulptur
auf den Wyschehrad.

Die bekannteste Kettenbrücke war die Franz-Jo-
seph-Brücke (most Františka Josefa) von 1868 →17,
auch Elisenbrücke (Eliščin most) genannt nach des
Kaisers Gemahlin ›Sisi‹ (ab 1919 Štefánikův most).

Ein weiteres Prestigeprojekt seiner Zeit war die
Kai ser-Franzens-Kettenbrücke (most Františka I.)
→18, die Verlängerung der Ferdinandsstraße, erbaut
von 1839–41. Sie wurde 1898 durch eine Steinbrü-
cke ersetzt, die nach der Gründung der Republik zur
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Jan Hus und der katholischen Kirche und damit zwi-
schen den Tschechen und den Österreichern. Die
Hinrichtung der Anführer der Protestanten, die
1620 in der Schlacht am Weißen Berg (Bílá hora) be-
siegt worden waren, blieb den Pragern über die Jahr-
hunderte unvergessen, zumal die meisten der Justi-
fizierten Tschechen waren.
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Blick auf den Altstädter Ring mit Rathaus und Teynkirche.



191 ERINNERUNGEN AN PAUL LEPPIN VON HUGO ROKYTA

Hans Kudlich. Er legte eine Porträtskizze auf das Le-
sepult. Und Paul Leppin schrieb einen Vers aus sei-
nem Gedächtnis an den Rand des Blattes, das er mir
dann schenkte.

Ich stand auf einsamen Borden,
Das Meer war ein Märchen von Gold – 
Ich habe den schmerzlichsten Orden, 
Das Großkreuz der Liebe gewollt.

30/5/1938 Paul Leppin

So kam es in meinen Besitz.
Paul Leppin lebte zurückgezogen noch einige

Jahre in Prag. Wohl die einzige seiner literarischen
Funktionen, die er je ausgeübt hatte, war die eines
Sekretärs der Standesvereinigung deutscher Schrift-
steller in der Tschechoslowakei. Dieser Organisation
gehörten damals so gut wie alle deutschen Schrift-
steller an. Im sogenannten Protektorat Böhmen und
Mähren sollte diese Funktion dem liebenswürdigen
Prager Senior eine unerwartete Heimsuchung brin-
gen. Weil sich die besagte Vereinigung weigerte, die
wenigen noch verbliebenen Mitglieder, die den Vor-
schriften der Okkupationsorgane aufgrund ihrer
nicht arischen Herkunft untragbar schienen, auszu-
schließen, beschloß sie ihre Selbstauflösung. Doch
Paul Leppin, dazumal der letzte deutsche Dichter in
Prag, wanderte dafür einige Zeit in das Gefängnis
am Pankraz.

Er ruht nun längst am Olschaner Friedhof53

neben seinen Zeitgenossen beider Sprachen.
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Paul Leppin im Stammbuch von Hugo Rokyta,
gezeichnet 1938 von Helmut Krommer.


